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Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von dem Autor nicht beabsichtigt. Anmerkung des Autors: Es handelt sich bei dem Ostfrieslandkrimi „Campermord in Bensersiel“ um eine frei erfundene Geschichte. Eventuelle Ähnlichkeiten mit realen Personen, Firmen, Gesellschaften, Behörden, Vereinen oder Örtlichkeiten wären rein zufälliger Natur. Den Hafenmeister vom Yachthafen in Bensersiel, Frank Wagener, gibt es allerdings tatsächlich und es sei ihm herzlich gedankt, dass er mit seinem maritimen Sachverstand eine Rolle in dieser fiktiven Geschichte übernommen hat. Ebenso sind einige Orte der Handlungen wie zum Beispiel das Café am Yachthafen, der Benser Hof, das Huus Waterkant und das Restaurant Wattkieker in Harlesiel real, aber im Zusammenhang mit der frei erfundenen Geschichte ausschließlich fiktiv eingebunden. 







Inhalt


	1. Kapitel

	2. Kapitel

	3. Kapitel

	4. Kapitel

	5. Kapitel

	6. Kapitel

	7. Kapitel

	8. Kapitel

	9. Kapitel

	10. Kapitel

	11. Kapitel

	12. Kapitel

	13. Kapitel

	14. Kapitel

	15. Kapitel

	16. Kapitel

	17. Kapitel

	18. Kapitel

	19. Kapitel

	20. Kapitel

	Ostfrieslandkrimi Empfehlungen

	Leseprobe: "Raddampfermord in Carolinensiel"

	Kostenloser Kurz-Ostfrieslandkrimi




1. Kapitel

 

Endlich war es wieder so weit. In Bensersiel ffnete der sogar mit fnf Sternen ausgezeichnete Campingplatz seine Schranken und die ersten Saisoncamper bezogen ihre angestammten Pltze. Schon am frhen Morgen hatten die ersten Gespanne und Wohnmobile in der Wartezone Position bezogen. Viele kannten sich schon seit Jahren und es war ein groes Hallo. Im letzten Herbst hatten sich die meisten zum letzten Mal gesehen. Denn der Campingplatz lag vor dem Deich, direkt am Strand und vor der berhmten Waterkant. Das heit, die Herbst- und Frhjahrsstrme sorgten immer wieder mal fr Land unter. Deshalb konnte der Platz auch nur in der Saison geffnet werden. 
 
Vor allem im kleinen Supermarkt des Campingplatzes, in dem es wieder so lecker nach frischen Brtchen roch, ging es hoch her: Hallo, lange nicht gesehen. Wie gehts euch?, war immer wieder zu hren. Manche setzten sich dann gleich auf eine Tasse Kaffee oder Tee im gemtlichen Bistro nebenan zusammen und tauschten die Neuigkeiten des letzten halben Jahres aus. Eingefleischte Camper waren nun mal eine eingeschworene Gemeinschaft. 
 
Auch die drei Prchen im Rentenalter, die sich selbst schmunzelnd als bundesinterne Vlkergemeinschaft bezeichneten, waren wieder eingetroffen. Sie hatten sich in Bensersiel auf dem Campingplatz kennengelernt und verbrachten seitdem die gesamte Saison gemeinsam hier. Sie gnnten sich den Luxus, vier statt drei nebeneinander liegende Pltze genau gegenber vom Eingang zu einem der Sanitrhuser zu buchen. Den Preis fr den vierten Platz teilten sie sich und im Toiletten- und Waschhaus hatten sie gemeinsam ein Familienbad mit Badewanne gemietet.
 
Hannes Kper kam mit seiner Frau Gerlinde aus Leipzig. Genauer gesagt, aus Leipzig-Gohlis, wie er immer betonte und dazu dann schmunzelnd seinen Spruch ablie: Wem zu wohl is, zieht nach Gohlis. 
 
Er hatte zum zweiten Mal seinen vier mal sechs Meter groen Pavillon von zu Hause mitgebracht, und die Mnner begannen auch gleich mit dem Aufbau auf dem vierten von ihnen gemieteten Platz. Der Pavillon diente ihnen als gemeinsame Lounge und Partyraum, der dann mit zwei groen aneinandergestellten Campingtischen, einem Sideboard fr Glser und diverse Utensilien, einem groen Gasgrill sowie einem Khlschrank fr Getrnke bestckt wurde. 
 
Linus Brettfeld und seine Frau Hedwig kamen aus Bonn. Mit Anfang sechzig hatte er seinen Malerbetrieb aufgegeben und sich zur Ruhe gesetzt. Man konnte sicher sagen, dass er und Hannes auf ihre Art  ohne das jetzt negativ werten zu wollen  Profiteure der deutschen Vereinigung waren. Jedem, der es hren wollte oder auch nicht hren wollte, erzhlte Linus von seinen Befrchtungen zu Anfang der neunziger Jahre, als Berlin als Hauptstadt auch Anspruch auf den Regierungssitz erhob. Fr ihn war Bonn immer die Hauptstadt gewesen. 
 
So auch heute. Als Gernot, ein neuer Platznachbar aus Wilhelmshaven, sich mit vier Flaschen Bier in der Hand vorstellte, gab Linus gleich seine Geschichte zum Besten. Mensch Gernot, ihr in Wilhelmshaven macht euch keine Vorstellung, was bei uns in Bonn nach der deutschen Vereinigung los war. Erst haben wir gedacht, dass nach Wegzug der Ministerien und Botschaften Bonn und Bad Godesberg zu Geisterstdten verkommen knnten. Aber genau das Gegenteil ist eingetreten. Als die Telekom und die Post-AG sich da breitmachten, zog dies eine Menge von Unternehmen der entsprechenden Branchen nach Bonn. Der Umzug der UN war dann noch das Sahnehubchen obendrauf. 
 
Davon hatte ich wirklich keine Ahnung. Ich ging damals noch in den Kindergarten. Aber es scheint ja nicht dein Schaden gewesen zu sein, stellte Gernot mit Blick auf den silberfarbenen Fnfer-BMW und den zweiachsigen Hnger mit Bonner Kennzeichen sachlich fest. 
 
Ich will ja nicht lgen, besttigte Linus mit einem schalkhaften Augenzwinkern, fr einen selbststndigen Malermeister fielen da schon mal ein paar kleinere Auftrge ab. 
 
Bei Linus und seiner Frau, beide gebrtige Rheinlnder, schienen sich die Gene der Rmerzeit bis heute durchgesetzt zu haben. Von der Optik konnten beide durchaus als Italiener durchgehen. 
 
Und du siehst ja aus, als wenn du Freizeitskipper wrst und eigentlich gar keinen Urlaub an der Kste mehr brauchst, sagte Gernot zu Hannes gewandt.
 
Freizeitskipper ist gut. Hannes lachte. Und das Baugerst in Leipzig war dann die Reling. 
 
Ach so, sagte Gernot, dann hast du auf dem Bau immer an der frischen Luft gearbeitet.
 
Linus, der den fragenden Blick von Gernot auf den weien E-Klasse-Mercedes und den groen Anhnger mit dem Leipziger Kennzeichen gesehen hatte, warf daraufhin lachend mit rheinlndischer bertreibung ein: Sags ihm ruhig, Hannes, dass dir halb Gohlis gehrt.
 
Mein Gott, jetzt bertreib doch nicht so. Ein Grnderzeithaus hatte vor der DDR meinen Groeltern gehrt. Das war damals vom Regime als Volks- und Staatseigentum vereinnahmt und nach der Wende unserer Familie zurckgegeben worden. Das hab ich dann saniert und noch ein paar andere Huser dazu, damit Kapitalanleger aus den alten Bundeslndern mit der Sonderabschreibung ihre Steuerlast senken konnten. 
 
Verstehe, sagte Gernot. Meinem Vater hatte auch mal jemand vor einigen Jahren eine solche Eigentumswohnung als Kapitalanlage angeboten, aber der hat sich nicht getraut.
 
Herr Httichmann lsst gren, konnte sich Linus den Kommentar nicht verkneifen und wies mit grozgiger Geste auf das Auto und den Campingwagen von Hannes, der inzwischen eine zweite Lage Bier aus dem Khlschrank geholt hatte.
 
Gernot, was hltst du davon, wenn du deine Frau rberholst? Unsere Frauen sind sicher auch gleich mit den Grillvorbereitungen fertig, dann seid ihr herzlich eingeladen, sagte Hannes und verteilte das Bier. Die Mnner hatten es sich im Pavillon gemtlich gemacht. Vor dem Wind schtzten die geschlossenen Seitenteile, und zwei Gasstrahler sorgten fr eine angenehme Temperatur. Es war zu dieser Jahreszeit doch drauen noch recht frisch.
 
Vielen Dank, aber ich bin noch solo, sagte Gernot fast entschuldigend. Aber die Einladung zum Grillen nehme ich natrlich gerne an. Heute habe ich ja noch frei. Ab morgen bin ich als Saisonkellner im Huus Waterkant beschftigt.
 
Jetzt wei ich, warum du mir so bekannt vorkamst, beteiligte sich jetzt auch Jan Grote am Gesprch. Du warst auch schon im letzten Jahr hier, richtig?
 
Das stimmt, besttigte Gernot. 
 
Jan war der Jngste im Rentnerteam. Sportlich immer noch aktiv, und das sah man seiner drahtigen Figur und seinem wind- und wettergegerbten Gesicht auch an. Da stand er Hannes, auch in Bezug auf die blonden Haare, nicht viel nach. 
 
In diesem Augenblick brachten die Frauen das eingelegte Grillfleisch und zwei Schsseln mit Kartoffel- und Nudelsalat. Als sie sich mit Gernot Kaldenbach bekannt gemacht hatten und alle bis auf Hannes, der sich inzwischen um den Gasgrill kmmerte, am Tisch saen, sagte Gernot zu Jan gewandt: Ich bin halt neugierig, was ist denn MGH fr ein Kennzeichen?
 
Das gehrt zum Main-Tauber-Kreis und steht fr Bad Mergentheim. Lisa und ich kommen aus dem kleinen Stdtchen Niederstetten, wobei ich als Ostfriese hier in Esens geboren und aufgewachsen bin. 
 
Wie kommt ein eingefleischter Ostfriese denn ausgerechnet zu den Sptzle-Essern?, fragte ihn Gernot lachend. 
 
Uff mei Sptzle las i nix komme, griff Lisa energisch ein, um dann die Frage zu stellen: Wisset ihr eigentlich, wer in Deutschland die grte Kartoffelesser sind?
 
Die Camper, auer Jan, rtselten, ob das nun die Niedersachsen, Stichwort Heidekartoffeln, oder die Hessen oder die Westfalen oder gar die Bayern mit ihren Kartoffelkndeln seien. 
 
Bis Lisa die Anwesenden zur Erheiterung aller lachend aufklrte: Des san mir Schwoba! Aber nur, wenn die Kartoffele durch de Saumage gange sind. 
 
Du musst wissen, klrte Gerlinde Gernot auf. Lisa ist absolute Fachfrau, die hat als Kchin die Kche im Gasthaus ihrer Schwester geleitet. Aber sie kann genauso gut einen leckeren ostfriesischen Snirtjebraten herzaubern und sogar mit verschiedenen Grnkohlvarianten ihre Esser berzeugen. 
 
Nur beim Grillen mit Holzkohle oder Gas drfen wir Mnner uns austoben, warf Hannes ein. Die ersten Wrstchen sind brigens schon fertig. Lasst es euch schmecken.
 
Nachdem der erste Hunger gestillt war, hakte Gernot noch einmal nach: Es interessiert mich aber nun doch, wie kommt ein Ostfriese ins Schwabenland?
 
Na ja, Linus und Hedwig kommen doch aus Bonn, antwortete Jan. Da kam auch der her, dem ich das zu verdanken habe.
 
Wie das denn? Gernot verstand den Zusammenhang nicht.
 
Jan erzhlte dann von seinem beruflichen Werdegang, dass er sich nach seiner Ausbildung als Landmaschinenmechaniker als Hubschrauberpilot bei der Bundeswehr beworben hatte.
 
Ah, sagte Gernot, dann wei ich schon Bescheid. Mein alter Herr ist Stabsbootsmann bei der Marine in Wilhelmshaven und der ist auch schon ein paarmal versetzt worden. Aber was hat das mit dem Herrn aus Bonn zu tun?
 
Erst war ich bei den Nordfriesen in Hohenlockstedt als Hubschrauberpilot. Dann hatte ich mich fr einen Laufbahnwechsel als sogenannter Fachdienstoffizier beworben. Whrend des Offizierslehrganges in Hannover kam dann ein Vertreter der damaligen Personalabteilung aus Bonn und hat mir freudestrahlend verkndet, dass er fr mich einen tollen Dienstposten als Transporthubschrauberfhreroffizier im romantischen Taubertal von Niederstetten zwischen Rotenburg ob der Tauber und Bad Mergentheim htte.
 
Und dagegen konntest du nix machen?, fragte Hannes nach. Das wollte ich dich eigentlich schon immer mal fragen.
 
Doch, ich htte ja auf die Offizierslaufbahn und den Berufssoldaten verzichten knnen, dann wre ich wahrscheinlich bis zum Ende meiner zwlfjhrigen Dienstzeit als Zeitsoldat und Hauptfeldwebel bei den Nordfriesen geblieben. 
 
Und wo war fr dich der Witz als Berufssoldat?, gab sich Hannes nicht zufrieden. Fr ihn als bodenstndigen Handwerksmeister und Unternehmer, der als gebrtiger Sachse zeit seines Lebens in Leipzig verbracht hatte, unvorstellbar.
  
Also i bin dem Herrn aus Bonn von Herze dankbar, mischte sich dann Lisa ein. Anders ht i mei Jan gar net kennegelernt.
 
Na, da habt ihr ja schon den wichtigsten Grund gehrt, besttigte Jan schmunzelnd. Aber fr mich war das in erster Linie meine Leidenschaft fr die Fliegerei. Und dann, wo kann man schon mit dreiundfnfzig in Rente oder Pension gehen?
 
Ah, ich hatte mich schon immer gewundert, wie jemand, der aus dem Sden der Republik kommt, sich in deinem Alter schon fr eine ganze Saison hier als Dauercamper auf dem Platz einmieten kann. Die meisten Menschen mssen in diesem Alter ja noch arbeiten, merkte Linus noch an.
 
Nach der dritten Flasche Bier bedankte und verabschiedete sich Gernot. Leider vertrage ich nicht so viel. Eigentlich trinke ich ganz wenig Bier, entschuldigte er sich.
 
Und das als Kellner?, konnte es Linus kaum glauben.
 
Ja, gerade. Whrend der Arbeitszeit ist Alkohol normalerweise ohnehin nicht erlaubt. Stell dir mal vor, du sollst nach zehn Bier noch ein Tablett voller Glser unfallfrei zwischen den Tischen durchjonglieren.
 
Ah, Dinner for one, kommentierte Linus. Und alle lachten bei der Vorstellung des Dieners in dem Silvesterklassiker und seinem Stolperer ber den Kopf des Eisbrfelles. 
 
Dabei hatten sie keine Ahnung davon, dass sie heute Abend noch die Ouvertre zu einigen dramatischen Ereignissen erleben sollten. Auch wenn dies auf den ersten Blick gar nicht als solches zu erkennen sein sollte.
 
 
 
***
 
 

Am Abend hatte es sich die Rentnerband, wie Linus ihr Trio oft nannte, in Jans komfortablem Wohnanhnger mit einem Kartenspiel und weiteren Flschchen von dem friesisch herben Bier gemtlich gemacht. Jan hatte sich erst im letzten Jahr diesen groen Fendt angeschafft, mit allem Schickimicki, wie die anderen beiden neidlos anerkannten. Seine Frau hatte mit ihren beiden Geschwistern im letzten Jahr in einer Erbengemeinschaft ein paar Hektar Land als Bauland verkauft. 
 
In dem Wagen lie es sich wirklich gut aushalten. Fr Lisa und Jan war das besonders wichtig, da sie die gesamte Saison auf dem Platz blieben. Die anderen beiden Paare fuhren etwa alle vier Wochen fr ein paar Tage nach Hause, um nach dem Rechten zu schauen. Aber Lisa und Jan vertraten den Standpunkt: Was sollen wir uns die lange Fahrtstrecke mehrmals zumuten, zumal weder Kinder noch sonst jemand auf uns wartet? Das Haus versorgte Lisas Schwester, die gleich nebenan wohnte. Gelegentlich machten sie dann Besuche bei alten Freunden und Verwandten von Jan in Esens und Umgebung.
 
Die Frauen hatten nichts dagegen, wenn die Mnner bei ihren Karten saen. Sie nutzten die Zeit mit gemeinsamen Handarbeiten im Campingwagen von Linus und Hedwig und konnten dabei ihre Frauenprogramme gucken, wie die Mnner das immer nannten. 
 
Letzte Runde, sagte Jan mit Blick auf die Uhr, die schon fast elf zeigte. Ich glaube, es ist langsam Zeit, die Nachtruhe einzuluten. 
 
Okay, stimmte Linus ihm mit breitem Grinsen zu. Grand Hand. Ich komme raus.
 
Wenn ich dein fettes Grinsen richtig deute, dann knnen wir uns ja wohl auf ein Schneider-Schwarz ohne Ansage gefasst machen, oder? 
  
Hannes kannte Linus nur zu gut und es kam, wie er es bereits befrchtet hatte. Sie machten keinen Stich gegen ihn. Ja, ja, wer schreibt, der bleibt, kommentierte Jan, als Linus die Abrechnung ihrer Skatrunden von diesem Abend machte. Sie spielten um zehntel Cent. Wobei der erspielte Ertrag in eine gemeinsame Kasse eingezahlt wurde. Davon leisteten sie sich dann kleine Unternehmungen, sei es ein Tagesausflug auf eine der ostfriesischen Inseln oder ein ausgiebiges gemeinsames Abendessen in einem der umliegenden schicken Lokale. Ein gutes Argument den Frauen gegenber, wenn sich die Herren mit achtzehn, zwanzig, passe und manchmal reichlich Bier den ganzen Abend vertrieben. 
 
Lisa, Hedwig und Gerlinde zogen da lieber stille Handarbeit mit einem kleinen Schwtzle, wie Lisa das ausdrckte, bei einem romantischen Liebesfilm oder einer Musiksendung im Fernsehen und mit einer Weinschorle oder einem Likrchen vor. Sie trafen sich dann meistens bei Hedwig, weil die den grten Fernseher hatte. Und gemtlich war es bei ihr auch. Die Wnde zierten Bilder, auf denen sie und Linus als Schtzenknig und -knigin posierten und die Linus als Karnevalsprinz zeigten. In einem kleinen Schaukasten prangten unzhlige Orden aus dem Schtzen- und Karnevalsverein, auf die er unheimlich stolz war. 
 
Nachdem Linus das Geld in die dafr vorgesehene kleine Kassette gelegt hatte, meinte er schalkhaft: Wahrscheinlich leidet unsere holde Weiblichkeit gerade trnenberstrmt bei einer Rosamunde-Pilcher-Schnulze mit.
 
Glaube ich eher nicht, erwiderte Jan lachend. Heute Abend luft doch Florian Silbereisen im Ersten. Ach du je, da fllt mir ein, das geht doch noch bis halb zwlf. Da htten wir ja noch weiterspielen knnen.
 
Wenn der nicht sogar noch in die Verlngerung geht, stimmte ihm Hannes feixend zu. Ich war ja vorhin mal kurz drauen, Leute. Es ist zwar recht frisch, aber wir haben fast Vollmond und kaum Wolken. Was haltet ihr von einem kleinen Spaziergang am Strand? 
 
Gute Idee, ich knnte jetzt wirklich eine steife Brise um die Nase gebrauchen. Ich msste nur meine Jacke holen. Dann kann ich den Frauen auch gleich Bescheid sagen, zeigte sich Linus einverstanden.
 
Auch Hannes holte sich noch seine Windjacke mit Kapuze. Kurze Zeit darauf trafen sich die drei wieder vor ihren Wohnwagen, die sie wie ein L um den Pavillon, fast wie eine kleine Wagenburg, zusammengestellt hatten, mit der offenen Seite zum Deich, auf dem die Schafe grasten. Um das Ganze hatten sie noch einen Sichtschutz gespannt, wie es die meisten Dauercamper machten. 
 
Jan hatte noch die leeren Glser in die Splmaschine entsorgt und die Vase mit dem gemischten Blumenstrau wieder auf den Tisch gestellt. Drauen blies ihnen ein krftiger Westwind ins Gesicht und Wolkenfetzen trieben ber den Himmel. Der Mond verteilte sein fahles Licht ber den Strand und das Wattenmeer. Wir haben auflaufendes Wasser, sagte Jan, der sich als Einheimischer sehr gut mit den Gezeiten auskannte. Sie hatten auch schon so manche kleine Wattwanderung in Strandnhe mit ihm unternommen. So gegen halb zwei heute Nacht werden wir Hochwasser haben. 
 
Die Mnner hatten sich zunchst Richtung Osten gewandt und waren bis zur Mole vor dem Yachthafen gelaufen. Dabei hatten sie den Wind im Rcken. Dann aber, als sie sich an der Waterkant entlang in Richtung Westen wandten, blies ihnen der Westwind voll ins Gesicht. Worte wurden ihnen buchstblich aus dem Mund geweht, sodass sie schweigend nebeneinander hergingen. In der Ferne blinkten ein paar Lichter von den Inseln herber. Man glaubte, das auflaufende Wasser und die sich berschlagenden Wellen schon als herannahendes rhythmisches Rauschen hren zu knnen. Als sie das Strandende vom Campingplatz erreicht hatten, gab Jan das Zeichen zur Umkehr. Ich glaube, das war genug Wind um die Nase. Das Gute am Rckweg ist, dass wir den Wind jetzt wieder im Rcken haben. 
 
Seine beiden Campingbrder nickten stumm. Sie hatten ihre Kapuzen hochgezogen, die sie jetzt vor dem Wind schtzten. Nach einiger Zeit hatten sie den Weg, der zu ihren Wohnwagen und dem Sanitrgebude fhrte, fast erreicht. Zwischen dem Gebude und dem Strand waren die Saison-Standpltze derzeit erst sporadisch belegt. In wenigen Tagen und Wochen wre sicher nicht ein einziger Platz mehr unbesetzt. Jetzt aber konnte man vom Strand aus schemenhaft die Rckseite des Wasch- und Toilettenhauses im fahlen Mondlicht ausmachen. Guck mal, da scheint einer bei dem Wind krampfhaft zu versuchen, sich eine Zigarette anzuznden, sagte Hannes. Er hatte recht, man sah deutlich das mehrfache Aufflackern eines Feuerzeuges und schlielich das Aufglimmen einer Zigarette.
 
Jetzt knnt ihr euch vorstellen, warum man in Soldatenkreisen immer sagte, dass Rauchen im Schtzengraben manchmal tdlich enden kann, konnte sich Jan den bissigen Kommentar nicht verkneifen.
 
Wohl wahr, besttigte ihn Hannes, der zu Zeiten der DDR in den siebziger Jahren noch bei der NVA seinen Wehrdienst abgeleistet hatte. Jetzt zieht der gerade an seiner Zigarette. Roten Punkt anvisieren und peng, Blattschuss. Ach Quatsch, das sagt man ja wohl bei der Hirschjagd. Hier msste man wohl sagen, Kopfschuss. Linus, mit dem httest du als Zivi und Rettungswagenfahrer keine Arbeit mehr gehabt. Der hat es hinter sich. 
 
Linus, der seinerzeit seinen Zivildienst in Bonn bei den Maltesern abgeleistet hatte, schauderte es. Mensch, Hannes, du weit doch, dass ich so was nicht abkann!, beklagte er sich. Mir wird ganz schlecht, wenn ich nur an so was denke.
 
Sorry, mein Mimschen, kommt nicht wieder vor, entschuldigte sich Hannes lachend.
 
Aber ich frage mich trotzdem, was der sich da so merkwrdig an die Hauswand drckt, sagte Linus, ohne auf Hannes Bemerkung einzugehen, ausgerechnet an der Nordseite, wo der Wind von der Seite voll hinpackt.
 
Direkt davor steht doch ein Wohnwagen, in dem das Licht an ist. Vielleicht ist das ein Spanner, versuchte Jan eine Erklrung. 
 
Als sie dem Wagen nher kamen, konnten sie erkennen, dass abgesehen von einer halben Gardine keine Rollos oder anderer Sichtschutz vor Blicken von auen schtzten. 
 
Also bei uns sind abends immer die Rollos zu. Das zieht doch nur Gaffer und Spanner an, wunderte sich Linus. Das knnte ja wirklich die Erklrung fr den Raucher auf der anderen Seite sein.
 
Inzwischen waren die drei auf der Hhe des Wagens angekommen, der sich jetzt zwischen ihnen und dem Raucher befand. Durch ihr Gesprch selbst neugierig geworden, warfen sie unwillkrlich einen Blick in den beleuchteten Innenraum, es war offensichtlich das Schlafabteil. Sie waren solide und gestandene Mnner und keiner von ihnen hatte eigentlich Ambitionen zum Spanner, aber das Schauspiel, was sich ihnen da bot, htte aus einem Sexfilm stammen knnen und zog sie ungewollt in ihren Bann. 
 
Eine sehr attraktive junge Frau mit ausgesprochen hbschen weiblichen Proportionen sa vllig unbekleidet rittlings auf ihrem Partner, von dem durch die Fensterhhe nur die leicht angewinkelten Knie zu sehen waren. Ihr Kopf war durch die halbe Gardine etwas verdeckt und nur zu sehen, wenn sie sich nach vorne beugte. Die Frau bewegte sich in eindeutiger Weise sehr heftig, und sthnende Laute von ihr drangen bis zu den unfreiwilligen Zuschauern. Den drei Mnnern verschlug es die Sprache. Zumal es so aussah, als wenn die Frau es geradezu darauf anlegte, gehrt und gesehen zu werden.
 
So was nenne ich Exhibitionismus, fand der mit seinen einundsiebzig Jahren lteste Hannes seine Fassung und seine Worte wieder. 
 
Jetzt wissen wir, was der Raucher auf der anderen Seite so fixiert hat. Ich wette, auch bei dem Fenster auf der anderen Seite versperrt kein Rollo die Sicht. Wrde mich nicht wundern, wenn der sogar noch ein Fernglas oder eine Kamera dabeihat, bemerkte Linus.
 
Nicht auszuschlieen, besttigte Jan, als sich die Skatbrder auf den Weg zu ihren Campingwagen machten, die gar nicht weit entfernt standen. Der Spanner musste sie wohl auch bei dem Mondlicht gesehen und vielleicht auch ihre Gesprche gehrt haben, jedenfalls stand niemand mehr an der Rckseite des Sanitrgebudes, als die Mnner daran vorbeikamen.
 
Selbst, als sie ihre Wagenburg erreichten, die sich auf der Sdseite des Wasch- und Toilettenhauses befand, meinten sie, das Luststhnen der Frau noch leise zu hren.
 
Ausdauer haben die, bemerkte Linus grinsend, aber den Standplatz daneben mchte ich nicht haben. Da kriegste ja vielleicht die ganze Nacht kein Auge zu. Wer wei, wie oft der arme Kerl noch ranmuss.
 
Oder du musst dir dann fr deine Hedwig am Ende noch die blauen Pillen besorgen, feixte Jan.
 
Also, wenn ich ehrlich bin, frher htte ich die Hbsche aus Uelzen, wie auf dem Nummernschild steht, auch nicht von der Bettkante geschubst, konnte sich Hannes den Kommentar nicht verkneifen, um dann aber gleich nachzuschieben: Natrlich bevor ich meine Gerlinde kennengelernt habe.
 
In Jan stritten gerade zwei Seelen in der Brust. Er hatte den Wagen schon auf ihrem Hinweg zum Strand am Kennzeichen erkannt und wusste, wer die Hbsche war, behielt es aber an dieser Stelle dann doch lieber fr sich.
  
 
 




2. Kapitel

 

Gernot Kaldenbach machte die Knpfe seiner Jacke bis oben hin zu und zog den in einer doppelten Schlinge um den Hals gewickelten Schal enger, als er vom Marktplatz vor der Deichbrcke, dem Wahrzeichen von Bensersiel, an der Hafenspitze vorbei in Richtung Campingplatz zu langen Schritten ausholte. Fast wie im Winter, dachte er. Der krftige Westwind, der ihm ins Gesicht blies, hatte gefhlte Gefrierpunktnhe. Es war ein langer Arbeitstag gewesen. Ostersamstag war das Huus Waterkant beim Hafen von Bensersiel, in dem er als Saisonkellner nun schon das zweite Jahr jobbte, gut besucht. Das wurde nur noch in den Sommerferien getoppt. Die letzten Gste hatten kurz vor Mitternacht das Gasthaus verlassen. Dann noch das bliche: Aufrumen, Abrechnen, Feierabend.
 
Kein Mensch war auf der Strae. Die meisten Schaufensterbeleuchtungen waren bereits im Sparmodus oder ganz abgeschaltet. Ein Auto fuhr auf der Hauptstrae in Richtung Esens. Der Mond tauchte die Deichbrcken und den ganzen Hafen in ein fahles Licht. Vom Campingplatz blinzelten vereinzelt Lichter herber. Der Wind trieb Wolkenfetzen wie eine gehetzte Schafherde ber den Himmel. 
 
Gernot frstelte. Eigentlich hatte er gehofft, heute die Nacht mit Nelie verbringen zu knnen. Nelie Sundermann kam aus Iserlohn im Sauerland und war auch wie er die zweite Saison im Waterkant. Sie teilte sich eine kleine Ferienwohnung in Westbense mit einer Freundin aus Dortmund, die einen Saisonjob im Hotel Benser Hof gegenber von den Deichbrcken hatte. Aber dann war heute berraschend der Freund von Nelie mit seinem alten klapperigen Wohnmobil aufgetaucht, um die Osterfeiertage in Bensersiel bei seiner Freundin zu verbringen. 
 
Shit happens, dachte Gernot, dann war fr ihn an diesem Wochenende die berhmte tote Hose. An Werktagen hatte er da so die eine oder andere Mglichkeit. Manche Camper-Herren, die hier aus der Gegend kamen, mussten unter der Woche zur Arbeit. Bei dem Gedanken konnte er sich ein Grinsen nicht verkneifen. Doch heute Abend blieb ihm nichts anderes, als sich auf ein gemtliches Feierabendbier und vielleicht noch einen Krimi im Fernsehen in seinem Wohnwagen zu freuen, obwohl ein Glhwein jetzt wahrscheinlich besser gepasst htte. 
 
Es dauerte nicht lange, dann erreichte er seinen Standplatz auf dem Campingplatz, in der Nhe der Wasch- und Toilettenanlagen, neben den Nobelkarossen der Rentner, mit denen er schon ein Bier getrunken hatte. Nur vereinzelt war noch Licht in dem einen oder anderen Campinggefhrt zu sehen. Gernot schloss seinen Wagen auf und machte das Licht an. Sofort fiel ihm der groe weie DIN-A4-Briefumschlag auf dem Tisch in seinem Wohn- und Esszimmer auf. Verdammt, wie war der hier reingekommen? Die Tr war doch abgeschlossen gewesen. Er hasste mittlerweile diese weien Umschlge, obwohl sie sonst zwei Gren kleiner waren, wenn sie hinter dem Scheibenwischer seines PKWs klemmten.
 
Isi, du verfluchte Schlampe! Er sprte, wie die Wut in ihm hochkochte. Irgendwie musste sie es geschafft haben, an eine Kopie seines Schlssels zu kommen. Eine andere Erklrung gab es nicht. Er riss den Umschlag auf. Gleich auf dem ersten Bild in Umschlaggre prangte in voller Pracht sein bestes Stck. Nicht, dass er sich dafr schmte, im Gegenteil, am FKK-Strand und in der Sauna hatte er es ganz gerne, wenn die verstohlenen Blicke der holden Weiblichkeit und die neidvollen seiner Geschlechtsgenossen darauf ruhten. So jedenfalls waren das seine Wahrnehmung und Interpretation.
 
Dieses kleine Miststck, dachte er bei sich, und ich Idiot habe mich noch darber amsiert, als sie mit ihrem Smartphone unzhlige Bilder davon gemacht hat. Er bltterte die etwa zehn Fotoabzge durch. Auch Bilder in Aktion waren wieder dabei. Sogar als Selfie, allerdings war ihr Gesicht nirgendwo abgelichtet. Er hatte sich ja auch schon manche Nacht mit ihr in diesem Wohnwagen vergngt. Und hier waren die Bilder gemacht worden, wie man am Hintergrund erkennen konnte. In den Wintermonaten stand der Campinganhnger in einer Scheune seines Kumpels Gerd, abseits von dessen Hof bei Sande. Von der Disco am Rande von Wilhelmshaven aus waren es keine fnfzehn Minuten mit dem Auto dahin. Solche Dates machte er ungern in seiner Wohnung. Nach seinen bisherigen Erfahrungen hatten die Wnde in Mietwohnungen meistens groe Ohren.
 
Was ihm allerdings jetzt doch etwas Sorge bereitete, waren die Bilder, die ihn heute sogar im Lokal bei seiner Arbeit zeigten. Wer hatte ihn fotografiert, ohne dass es ihm aufgefallen war? Isi wre seiner Aufmerksamkeit sicher nicht entgangen. Sie musste also einen Komplizen haben. Genauso wie bei den Bildern, die ihn nicht nur bei der Arbeit in Wilhelmshaven, sondern auch zu Hause in seiner Souterrain-Wohnung zeigten. Eigentlich msste er das als Stalking bei der Polizei anzeigen. Aber mit den Bullen, wie er sie nannte, hatte er es nicht so. Die sah er lieber von hinten als von vorn und am liebsten gar nicht, wofr er gute Grnde hatte.
 
Aber jetzt htte er Isi am liebsten erwrgt. Er fragte sich, wie lange es dauern wrde, bis solche Bilder auch bei seinen Nachbarn in Wilhelmshaven in den Briefksten auftauchten. Ja, er hatte ihr vor Kurzem endgltig einen Korb gegeben. Er und einer attraktiven Frau einen Korb geben. Das war in seinem dreiigjhrigen Leben bisher auch noch nicht so oft vorgekommen. Dafr hatte er im Bett viel zu viel Spa 
 
Noch in seiner Pubertt war er durch eine Abiturientin aus der Nachbarschaft, die ihm eigentlich Nachhilfe in Mathe geben sollte, nicht nur in die nchterne Welt der Zahlen eingefhrt worden. Und dann hatte eine Videokassette mit einem Kultfilm aus den Achtzigern in der Klasse die Runde gemacht. Dirty Dancing mit Patrick Swayze und Jennifer Grey in den Hauptrollen. Manchem Mdchen in seiner Klasse war seine groe hnlichkeit mit dem Hauptdarsteller danach wohl erst richtig bewusst geworden. 
 
Von da an war es fr ihn jedenfalls ein leichtes Spiel gewesen. Hinzu kam, dass er mit sechzehn an einem Tanzkurs teilgenommen hatte und Patrick Swayze auch im Tanzen ganz gut kopieren konnte, was besonders in der Disco gut ankam. Es hatte nicht lange gedauert und der Chef der Disco, in der er am Wochenende gerne seine Abende verbrachte, bot ihm  eigentlich illegal wegen seines Alters  einen Job als Hilfskellner an. Aber damals nahm man das noch nicht so genau. Neben seiner Ausbildung zum Kraftfahrzeugmechaniker, die er nach seiner Mittleren Reife begonnen hatte, ein willkommener Nebenverdienst. Besonders lukrativ wirkte sich aber der diskrete Verkauf von Glcksmomenten, wie sein Chef das nannte, auf seine Einnahmen aus. 
 
Mit achtzehn konnte er nicht nur seinen Fhrerschein sofort bar bezahlen, es reichte sogar noch fr ein gebrauchtes knallrotes schickes New-Beetle-Cabriolet, welches nicht nur die neidvollen Blicke seiner Kumpels auf sich zog, sondern gerade beim anderen Geschlecht sehr hoch im Kurs zu stehen schien. Zumindest bei den Mdchen, die sich selbst zu den Stammgsten der Disco zhlten. Fr ihn war das wie der Hauptgewinn in einer Wurfbude auf der Kirmes: freie Auswahl. Warum also sollte er sich fest binden, wenn ihm die Welt  zumindest die weibliche  zu Fen lag? So jedenfalls war sein Empfinden.
 
Mit seinem Vater lag er diesbezglich immer wieder im Clinch. Als Stabsbootsmann der Bundesmarine war sein Erzeuger manchmal monatelang irgendwo im Einsatz. Wenn er dann mal nicht unterwegs war, gab es regelmig Zoff, sodass Gernot bald von zu Hause auszog. An Geld mangelte es ihm nicht. Und auf die neugierigen Fragen seiner Mutter, ob das denn jetzt endlich mal seine feste Freundin sei, wenn er wieder ein Mdchen nach Hause schleppte, hatte er auch langsam keinen Bock mehr gehabt.
 
Trotzdem htte alles gut laufen knnen, zumal nachdem er seine Ausbildung erfolgreich abgeschlossen hatte. Keiner seiner Kumpels konnte ihn verstehen, dass er den angebotenen Job in seinem Ausbildungsbetrieb nicht annahm und sich stattdessen die Nchte als Trsteher, Kellner und Bodyguard in der Disco um die Ohren schlug.
 
Der eine oder andere wusste zwar von seinem lukrativen Nebenjob, aber nur von dem einen. Er war noch keine zwanzig gewesen, da hatte ihn ein smarter Typ in der Disco angesprochen, ob er nicht Lust htte, als Model in Werbefilmen bei einer kleinen Agentur mitzumachen. Sehr schnell war man in der sogenannten Agentur bei den Probeaufnahmen auf den Punkt gekommen, ob er auch als mnnliches Nacktmodel Lust htte mitzumachen. Zumal er durch regelmiges Training im Fitnesscenter sogar ber einen gut trainierten Body und ein ansehnliches Sixpack verfgte. Angesichts der versprochenen Gage war er nicht abgeneigt. 
 
Daraus waren dann ganz schnell einschlgige Filmchen geworden und fr ihn ein weiterer eintrglicher Nebenjob, der ihm sogar noch Zeit fr andere Bettigungen lie. Bei einem solchen Film hatte er vor Jahren auch Isi kennengelernt. Offiziell war er bei der Disco als Kellner und Bodyguard angestellt und der Disco-Besitzer war fast zu einem vterlichen Freund fr ihn geworden. Wobei er sich durchaus darber im Klaren war, dass echte Vter ihre Shne sicher nicht zum Verkauf von Glcksmomenten animieren wrden. Wenn er da nur an seinen Vater dachte. Gernot war sich sicher: Wenn der das wsste, wrde er zum ersten Mal eine saftige Tracht Prgel zu erwarten haben. 
 
Dann war vor zwei Jahren die Agentur  sicher nicht ganz freiwillig  an irgendwelche Typen aus Osteuropa bergeben worden. Seitdem hatte er sich dort nicht mehr blicken lassen. Und so war ihm im letzten Jahr das Jobangebot als Saisonkellner im Huus Waterkant in Bensersiel gerade recht gekommen, zumal er dadurch auch die Mglichkeit hatte, fr eine Zeit in Wilhelmshaven von der Bildflche zu verschwinden.
 
Als die Saison in Bensersiel im letzten Jahr zu Ende war, hatte er seinen alten Job in der Disco wieder aufgenommen. Seinem Chef von der Disco in Wilhelmshaven war sein Arrangement in Bensersiel gar nicht ungelegen gekommen. Der hatte in den Kstenorten an der ostfriesischen und friesischen Nordseekste inzwischen ein Netz mit Kleindealern aufgebaut, die in der Saison unter nicht abgeneigten Feriengsten seine Glcksmomente an die Frau oder den Mann brachten. So konnte Gernot, gut getarnt, den dafr erforderlichen Kurierdienst und die Aufsicht vor Ort bernehmen.
 
Und dann war vor einigen Monaten pltzlich Isi in der Disco aufgetaucht. Wenn sie nicht geschminkt war, erschien sie mit ihrem ovalen Gesicht, der Stupsnase und den schmalen Lippen, ihren graublauen Augen, den halblangen, mittelblonden Haaren und der fast knabenhaften Figur eher unscheinbar. Dabei hatte sie ihre ganz speziellen Qualitten, wie Gernot nur zu gut wusste.
 
Er hatte keine Ahnung, ob Isi als Kurzform von Isabell eigentlich ihr richtiger Name war. In der Branche war es durchaus blich, dass sich die Akteure Pseudonyme zulegten. Er selbst war dort als Gerry aufgetreten. Im Gegensatz zu Isi, die offensichtlich genau wusste, wo er zu finden war, hatte er keine Ahnung, wer sie wirklich war und wo sie wohnte. Auer dass ihr Mazda MX 5 Cabrio im Kennzeichen FRI hatte, woraus er schlieen konnte, dass das Fahrzeug im Landkreis Friesland zugelassen war.
 
Sie hatten sich schon einige Male in seinem Wohnwagen in der Scheune vergngt, als Isi beim letzten Date nach ihrem Schferstndchen mit dem Vorschlag gekommen war, ganz in der Nhe auf dem Land eine Nachtsauna zu besuchen. Dagegen hatte er nichts einzuwenden gehabt. Als sie dort ankamen, erkannte er, dass sie ihn in ein etwas zwielichtiges Etablissement fhren wollte. Was ihn aber auch nicht wirklich berraschte. So etwas besuchte er nicht zum ersten Mal, aber sonst eher mit Kumpels und nicht mit einer Frau. Es entging seiner Aufmerksamkeit nicht, dass man Isi dort kannte, und er dachte sich seinen Teil.
 
Nach drei Saunagngen wurde er von ihr herumgefhrt und ihm die Einrichtung gezeigt. Sie kannte sich offensichtlich gut aus. Dann lud sie ihn ein, dort noch einen Absacker an der Bar zu nehmen, bevor sie ihn wieder zu seinem Wohnwagen bringen wrde. Eigentlich trank er ja wenig Alkohol und htte es auch jetzt nicht gebraucht, und von Drogen hielt er selbst sich ganz und gar fern. Im Allgemeinen zog er es vor, einen klaren Kopf zu behalten, wie er das ausdrckte. Er wollte ihr aber nicht den Spa verderben und nahm ihre Einladung an.
 
Nachdem sie mit dem Sekt angestoen hatten, rckte sie mit der Sprache heraus: Gerry, was hltst du davon, wenn wir beide hier den Laden bernehmen? Die suchen gerade einen neuen Pchter. 
 
Deswegen hatte sie sich also wieder an ihn herangemacht. Damit wurde sein Verdacht, dass ihr pltzliches Auftauchen kein Zufall gewesen war, besttigt. Fr ihn kam dieser Vorschlag etwas berraschend und er sagte ihr, dass er darber erst einmal nachdenken msste. Nachdem sie ihren Sekt ausgetrunken hatten, brachte sie ihn zu seinem Wohnwagen. Obwohl sie durch ihre Krpersprache erkennen lie, dass sie noch zu einem Quickie bereit war, verzog er sich nach einem flchtigen Abschiedskuss alleine in seinen Wohnwagen. 
 
Als Isi nach einigen Tagen erneut in der Disco auftauchte, schickte er sie mit einer kurzen, schroffen Absage wieder weg, ohne ihr den wahren Grund zu nennen. Mit den Osteuropern wollte er nmlich nichts zu tun haben. Er hatte inzwischen mit seinem Chef in der Disco darber gesprochen. Da stecken die gleichen Typen dahinter, die eure Agentur bernommen haben, hatte der ihn gewarnt. Fr Gernot Alarmzeichen rot. Seitdem war Isi nicht mehr aufgetaucht, dafr aber diese weien Umschlge. Und jetzt schien ihn das sogar schon in Bensersiel einzuholen. Dass das ganze Spiel auch dazu dienen knnte, ihn aus dem Weg und/oder unter Kontrolle zu haben, kam ihm nicht in den Sinn.
 
 
 
***
 
 

Heute brauchte Gernot doch ausnahmsweise mal etwas Strkeres, um seine Wut herunterzusplen. Er war sich sicher, wenn er Isi oder einen ihrer Helfer jetzt in die Finger bekme, wrde es Tote geben. Ihm fiel ein, dass er von irgendjemand mal eine Flasche achtzigprozentigen Stroh-Rum geschenkt bekommen hatte. Er kramte diese aus einem seiner Schrnke hervor und setzte Wasser zum Kochen auf. Dann mischte er sich einen Grog nach echt hanseatischem Rezept: Wasser kann, Zucker darf und Rum muss. 
 
Der achtzigprozentige Rum brachte nicht nur Wrme in seine durchgefrorenen Glieder  er hatte zwar vorhin eine Wetterjacke angehabt, aber die war eigentlich fr den Sommer gedacht , auch in seinem Gehirn machte sich irgendwie eine wohlige Wrme breit. Und weils so guttat, gnnte er sich gleich noch einen zweiten Becher mit derselben Mischung. 
 
Wann er eingeschlafen war, daran konnte er sich am nchsten Morgen bei bestem Willen nicht mehr erinnern. Fr einen echten Seebren wre das sicher eine Menge an Grog gewesen, die gerade zum Anwrmen gereicht htte. Ihn, der kaum Alkohol gewhnt war, hatte das voll umgehauen. 
 
Erst nach einer langen Dusche mit heiem und kaltem Wasser im Sanitrgebude fand er so langsam wieder in die Realitt zurck. Bevor er zu seinem Wagen zurckkehrte, hatte er sich noch schnell im Supermarkt des Platzes mit Brtchen und einer ordentlichen Portion Matjes versorgt. Das brauchte er heute Morgen. Fr ihn war das erneut eine Besttigung dafr, dass er Alkohol besser nur mig konsumierte. Auf dem Weg zu seinem Wagen hatten ihm einige Camper ein schmetterndes Moin entgegengerufen, weil sie ihn vom Waterkant her kannten. Aber er hatte es kaum wahrgenommen und nur reflexartig mit einem mden Moin beantwortet.
 
Bei seinem Camper angekommen, machte er sich gleich daran, seine Kaffeemaschine anzuschmeien. Dann wollte er den Tisch freirumen, auf dem noch der Umschlag und die Bilder von gestern verstreut lagen. Erst in diesem Moment entdeckte er den zweiten weien DIN-A4-Umschlag. Verdammt noch mal, dachte er. Wie ist der jetzt schon wieder hier reingekommen? Dann fiel ihm aber ein, dass er die Tr nicht abgeschlossen hatte, als er zum Duschen ging.
 
Hastig riss er den Umschlag auf. hnliche Bilder wie in dem Umschlag von gestern Abend. Aber dann wurde ihm auf einmal doch ganz anders und leichte Panik stieg in ihm auf, obwohl er eigentlich kein ngstlicher Typ war. Einige Bilder zeigten ihn, wie er noch den leeren Grogbecher aus derber Keramik in der Hand hielt und voll angekleidet auf der Sitzbank lag und schlief. Den Grogbecher hatte er inzwischen unter dem Tisch entdeckt, der musste ihm wohl irgendwann aus der Hand gefallen sein. Offensichtlich war er noch am Tisch eingeschlafen. Jedenfalls war er heute Morgen dort auch aufgewacht. Da musste also jemand in der Nacht in seinem Camper gewesen sein und ihn fotografiert haben.
 
Jetzt berlegte er doch, ob er nicht zur Polizei gehen sollte. Das wurde ihm langsam etwas zu mulmig. Zumal auch Otto, der Disco-Besitzer in Wilhelmshaven, ihn noch vor seiner Abfahrt nach Bensersiel vor den Typen aus Osteuropa gewarnt hatte. Die hatten sogar schon versucht, seinem dortigen Chef das Gebiet fr den Drogenhandel streitig zu machen. 
 
Den Gedanken mit der Polizei lie Gernot dann doch lieber ganz schnell wieder fallen. Wer im Glashaus sitzt, soll nicht mit Steinen werfen, blitzte es in seinen Hirnwindungen auf. Am besten, er liee das Schloss auswechseln. Aber jetzt whrend der Osterfeiertage? Den Gedanken verwarf er auch gleich wieder. Auerdem hatte er Zweifel, dass fr solche skrupellosen Gangster ein solches Schloss berhaupt ein Hindernis sein wrde.
 
Er rumte die Bilder zusammen und verstaute dann alles in seinem Geheimversteck hinter der doppelten Rckwand im Geschirrschrank ber dem kleinen Splbecken und den beiden Herdplatten, in dem er auch seine Drogenvorrte lagerte. Dann machte er sich ber sein Katerfrhstck her.
 
Er hatte gerade seine Kaffeetasse abgesetzt, da joggten Anna Reiter und ihr Mann vor seinem Fenster vorbei. Die beiden Tten vom Bcker erzhlten, wo sie herkamen. Ihre Laufrichtung zeigte an, dass sie offensichtlich auf dem Weg zu ihrem Frhstck waren. Nach einem Blick auf die Uhr stand fr Gernot fest, dass die beiden eine lange Nacht hinter sich hatten. Er wusste, dass Anna in diesem Punkt unersttlich sein konnte und es verstand, aus einem Mann das Letzte herauszukitzeln. 
 
Schade, dachte Gernot, wenn Anna letzte Nacht Zeit fr ihn gehabt htte, wre er mit Sicherheit nicht so versackt. Es kam ihm wieder ihre erste Begegnung im letzten Jahr im Waterkant ins Gedchtnis. Schon als er die Bestellung von ihr und ihrem Mann aufnahm, signalisierte ihre Krpersprache fr ihn eindeutig: Nimm mich! Als ihr Mann dann mal austreten gegangen war, hatte er ganz zufllig im Vorbeigehen einen alten Kassenbon auf ihren Tisch fallen lassen, auf dem seine Handynummer stand. 
 
Bereits am nchsten Tag kam erst ihr Anruf und in der Nacht dann sie. Obwohl Gernot, schon allein durch die Filmdrehs in der Agentur, einiges gewohnt war, hatte Anna noch einige berraschungen fr ihn bereit gehabt. Und seitdem wurden manche Abende unter der Woche fr ihn nicht langweilig. Anders war das an den Wochenenden. Die verbrachte ihr Mann Manuel in aller Regel bei seiner Frau im Wohnwagen. Es kam aber auch vor, dass er sich mal frher freinahm und schon an einem Donnerstag zu seiner Frau nach Bensersiel fuhr. Dann war er aber bisher immer sptestens am frhen Nachmittag da gewesen, wohl weil er noch was vom Tag am Strand haben wollte, sodass es bisher noch nicht zu Komplikationen beim Tête--Tête zwischen Anna und Gernot gekommen war.
 
An den Wochenenden war dann hin und wieder Nelie fr ihn da, wenn nicht gerade ihr Freund aus Iserlohn wieder aufgetaucht war oder Nelie etwas mit ihrer Freundin geplant hatte. So htte fr Gernot eigentlich die Welt in bester Ordnung sein knnen. Sein Dienst im Waterkant begann regelmig erst gegen Mittag, sodass ihm sogar noch Zeit fr eine Joggingrunde am Strand oder einen Besuch in der Muckibude blieb. Wenn nicht Isi mit ihren blden Briefen diese fr ihn heile Welt gestrt htte.
 
Am Ostersonntag hatten sie im Waterkant ganz gut zu tun. Fast schon wie in der Hauptsaison, zumal es bei dem schnen Wetter auch viele Kurzbesucher aus der Umgebung an die Kste gezogen hatte. Als Gernot zum Feierabend seinen Wohnwagen betrat, berraschte es ihn nicht mehr wirklich, wieder einen Umschlag vorzufinden, der wiederum neuste Bilder von seinem heutigen Arbeitseinsatz enthielt. Trotzdem war ihm auch heute weder Isi noch ein Gast mit verdchtigem Verhalten aufgefallen. Er packte den Umschlag zu den anderen. Offensichtlich wollte ihn jemand weichkochen.
 
Am Ostermontag wurde Nelie von ihrem Freund zur Arbeit gebracht. Dann a der noch im Waterkant zu Mittag, bevor er sich auf den Heimweg ins Sauerland machte. Nelie erzhlte Gernot mit einem Augenzwinkern, dass er am nchsten Morgen bereits sehr frh wieder auf Schicht sein msse. Und so waren in dieser Nacht Nelie und Gernot gemeinsam unterwegs zum Campingplatz. Sie hatten beide die Kapuzen ihrer Windjacken tief ins Gesicht gezogen, denn es nieselte leicht. 
 
Nachdem sie den Camper betreten hatten, nahm Gernot den weien Umschlag wie selbstverstndlich vom Tisch und steckte ihn erst mal in den Zeitungshalter, der an der Wand neben der Tr hing, so als htte er diesen Morgen einfach nur vergessen, ihn wegzurumen. Nelie schien das gar nicht bemerkt zu haben, jedenfalls stellte sie keine Fragen, sondern verschwand gleich in der Nasszelle, um sich etwas frisch zu machen. In einem kleinen Rucksack hatte sie alles Ntige fr die Nacht dabei und auch zum Wechseln fr den nchsten Morgen. Gernot bereitete inzwischen das Bett vor, als es an der Tr klopfte.
 
Er ging leise zur Tr und riss diese mit einem Ruck auf. Es war niemand zu sehen. Er sprang raus und schaute die Strae entlang, es rhrte sich nichts. Dann ging er um seinen Wohnanhnger herum, aber auch da nichts. Als er wieder in den Wagen stieg, kam Nelie gerade aus dem Minibad. War etwas?, fragte sie. Sie trug einen Hauch von nichts. Mit ihren schn geformten Brsten, die auch im Bikini am Strand so manchen Mnnerblick anzogen, mit ihrer frechen schwarzen Kurzhaarfrisur, ihren braunen Augen und dem Schmollmund sah sie so verfhrerisch aus, dass Gernot sie einfach zrtlich in die Arme nahm und sie ksste, statt ihr zu antworten. Er hatte sich schon als Teenager seinerzeit bei Patrick Swayze abgeguckt, wie man in bestimmten Situationen mit Frauen umgeht.
 
 




3. Kapitel

 

Ostern und die dazugehrigen Ferien waren zu Ende. Der Teil des Campingplatzes in Bensersiel, der fr die Kurzbucher vorgesehen war, hatte sich deutlich geleert. Es war gegen drei Uhr. Jan hatte gerade wieder eine seiner nchtlichen Attacken bekommen. Er war schweigebadet aufgewacht. Wieder berkamen ihn die Bilder von der Rettungsaktion in Somalia. Immer wieder sah er die junge Frau mit ihrem schlimm zugerichteten toten Kind im Arm in seinem Hubschrauber, in allen schrecklichen Einzelheiten. Die Frau hatte sich bis zuletzt dagegen gewehrt, ihr Kind aus den Armen zu lassen. 
 
Schlielich hatte sein Copilot sie einfach mit dem Kind in den Hubschrauber geschoben. Staubfahnen am Horizont lieen befrchten, dass die Leute, die das Massaker in dem kleinen Dorf angerichtet hatten, zurckkamen. Sie mussten unbedingt sofort starten, obwohl sie eigentlich noch weitere Htten nach Opfern durchsuchen wollten. Auer der Frau hatten sie bisher nur schrecklich zugerichtete Tote gefunden. Sie konnten es selbst als Soldaten nicht fassen, zu was Menschen fhig waren. Aber sie hatten politisch kein Mandat fr einen Kampfauftrag, nur fr humanitre Aktionen, und so blieb ihnen nichts weiter, als von hier zu verschwinden. 
 
Seit Jahren verfolgten ihn nachts diese Bilder. Eigentlich htte er das dem Fliegerarzt bei den regelmigen Routineuntersuchungen zur Flugtauglichkeit melden mssen. Aus Vortrgen wusste er, dass er wohl an einer posttraumatischen Belastungsstrung  im Soldatenjargon kurz PTBS genannt  litt. Aber einerseits wollte er nicht als Weichei dastehen, andererseits wre das bereits vor seiner Pensionierung wahrscheinlich auch das vorzeitige Ende seiner fliegerischen Laufbahn gewesen. 
 
Lisa hatte sich daran gewhnt, dass er manchmal nachts aufstand, sich vor den Fernseher setzte und dort sitzen blieb, bis ihn der Schlaf bermannte. Schlielich war ihm irgendwann in einer lauen Sommernacht die Idee gekommen, es mal mit Jogging zu versuchen. Und das tat ihm gut. Danach konnte er dann wieder ruhig und tief schlafen. Wenn er nachts aufstand und Lisa wach wurde, drehte sie sich einfach um und versuchte weiterzuschlafen. Sie ging dann davon aus, dass er mal wieder irgendwelche Alptrume hatte, was in gewisser Weise ja sogar zutraf.
 
Mittlerweile war er fr das Joggen bei Nacht gut ausgerstet. Wenn er ber Landstraen und Feldwege joggte, zog er zur Sicherheit eine Warnweste aus seiner Kfz-Ausstattung an. Fr Beleuchtung sorgte ein kleiner LED-Scheinwerfer, der mit einem Stretchband am Kopf befestigt wurde. Und seit er mal von einem Hund attackiert worden war, hatte er sich eine kleine Dose Pfefferspray angeschafft. 
 
Im letzten Sommer machte er in einer lauen Sommernacht in Bensersiel am Strand seine Runden, als pltzlich eine sehr attraktive nackte junge Frau in seinem Scheinwerferkegel auftauchte. Er war erschrocken stehen geblieben. Vllig ungezwungen und ohne jede Scham stand sie vor ihm, als sei diese Begegnung die normalste Sache der Welt. Ich wei, wer du bist, sagte sie charmant lchelnd. Euch gehren doch die drei dicken Wohnanhnger zwischen dem Deich und dem Sanitrgebude. Im letzten Jahr wart ihr doch auch schon da, allerdings noch ohne euren Pavillon. brigens, ich bin Anna. Sie streckte ihm die Hand hin. Wir haben unseren Wagen genau auf der anderen Seite vom Gebude zum Strand hin.
 
Ganz verlegen nahm Jan ihre Hand. Jan, stellte er sich vor. Du bist aber sehr gut informiert. 
 
Na ja, erwiderte Anna. Wenn man vom Duschen oder Wschewaschen kommt und die Stufen des Gebudes runtergeht, schaut man doch genau auf eure Wagen. Und die sind, allein schon von der Gre her, nicht zu bersehen. Manchmal sieht oder hrt man euch auch, wenn der Knobelbecher auf den Campingtisch geknallt wird. Auerdem treffe ich manchmal die eine oder andere eurer Frauen im Ldchen und da hlt man schon mal ein Schwtzchen. brigens, wir haben Hochwasser und es ist gar nicht kalt. Ich war gerade drin. Httest du Lust, mit reinzukommen?
 
Jan zgerte, dann aber zog er sein Sporthemd und seine Sporthose aus.
 
Du kannst dich ruhig ganz ausziehen, sagte sie lachend, ich guck dir schon nichts weg. Als er ihr textilfrei gegenberstand, fgte sie noch hinzu: Du kannst deine Sachen da vorne auf die Decke legen. Was er auch folgsam tat. Dann packte sie ihn bei der Hand und zog ihn hinter sich her ins Wasser. 
 
Vor lauter Aufregung hatte er ganz vergessen, den LED-Scheinwerfer vom Kopf zu nehmen, sodass ihre schlanke, schn geformte Rckenpartie und ihr aufreizender Gang ins Wasser, unmittelbar vor ihm im Scheinwerferlicht, fr ihn unbersehbar waren und nicht ohne Wirkung blieben. Ihre zu einem Pferdeschwanz zusammengebundenen blonden Haare, wippten leicht hin und her. Immer wieder blickte sie sich nach ihm um und lchelte ihn an. Jan war davon berzeugt, selten so harmonisch geschnittene Gesichtszge gesehen zu haben. Ihre grade, zierliche Nase, die hellblauen Augen mit dem dunkelblauen Rand, die ansprechend geschwungenen Lippen, die sie leicht geffnet hatte, lieen bei ihm smtliche moralischen Bedenken schwinden. Und als sie sich dann voll zu ihm umdrehte, htte er am liebsten zart ihre wohlgeformten festen Brste berhrt.
 
Aber stattdessen sagte er verlegen, sich selbst zur Raison rufend: Was soll dein Mann denken, wenn der uns jetzt hier so sieht?
 
Sie lchelte ihn verfhrerisch an. Erstens haben wir eine offene Beziehung und zweitens muss mein Mann unter der Woche in seiner Firma in Uelzen dafr sorgen, dass Geld reinkommt. Drittens wusste er schon vor seinem Ja-Wort, dass er eine Nymphomanin heiratet. Sie kicherte dabei. Und viertens bin ich eine selbststndige Designerin und dank Internet kann ich auch hier am Strand arbeiten. So, nun kennst du schon fast meine ganze Lebensgeschichte. Jetzt lass uns einfach diese tolle Sommernacht genieen. 
 
Was dann kam und schlielich auf ihrer Decke im warmen Sand endete, versuchte Jan immer wieder aus seinem Gedchtnis zu verdrngen. Wie konnte er seiner Lisa so was nur antun? Wobei in seinen Augen das Schlimmste war, dass es im letzten Sommer nicht bei dem einen One-Night-Stand geblieben war. Einmal hatte sie auf seiner Laufstrecke am Wasser entlang, so wie sie von Gott geschaffen war, auf ihrer Decke im Sand gelegen. Hinterher hatte er fast das Gefhl gehabt, einer uerst hbschen Spinne ins Netz gegangen zu sein.
 
Dabei war der Hammer gewesen, dass Lisa ihm am nchsten Tag, als sie vom Einkaufen im Shop zurckkam, erzhlte, dass sie mit Anna, einer Camperin aus Uelzen, ins Gesprch gekommen sei. Sie htte den Wagen von ihr ja schon mal auf dem Weg zum Strand gesehen und sich gewundert, wie jemand, der vielleicht keine zwei Stunden zur Ostsee hat, den lngeren Weg zum Wattenmeer auf sich nimmt, wo dann auch noch nicht einmal stndig das Wasser da ist. 
 
Lisa konnte dann berichten, dass die Lsung ganz einfach sei, der Mann von Anna kme aus Aurich. Er wre bei einem Compagnon in dessen Firma in Uelzen mit eingestiegen und Anna habe von Berlin aus fr diese Firma als Designerin gearbeitet. Hast du brigens gewusst, dass Uelzen eine Hansestadt ist und sogar einen Hundertwasser-Bahnhof hat? 
 
Ja, habe ich gewusst, ich war doch mal auf dem Truppenbungsplatz Munster, das liegt etwa zwanzig Kilometer entfernt, war seine Antwort gewesen. Er war sich irgendwie sicher, dass Anna es sich zum Spa gemacht hatte, ausgerechnet seiner Frau einen Teil ihrer Lebensgeschichte zu erzhlen. Wohl wissend, dass er davon erfahren wrde. So ein raffiniertes Luder, war es ihm durch den Kopf geschossen.
 
Daher kam ihm auch das dritte Mal im Nachhinein nicht zufllig vor. Er war gerade nach einem seiner nchtlichen Lufe aus der Dusche gekommen, als sie wohl auf dem Weg dorthin war. Jedenfalls dachte er das. Schlielich hatte er sich zu einem Quickie in der Damendusche mit ihr hinreien lassen. Was alles andere als beruhigend auf sein Gewissen gewirkt hatte. Aber schlielich waren die Erinnerungen an seine Seitensprnge in den letzten Wintermonaten dann doch etwas verblasst. 
 
Bis zu dem Abend vor einigen Tagen nach dem Skatspiel, als er mit Linus und Hannes den nchtlichen Strandspaziergang machte, was fr ihn zu einem ungewollten, wenn auch einseitigen Wiedersehen mit Anna wurde. Einerseits hatte das sein Gewissen aus dem Dornrschenschlaf, in den er es geschickt zu haben glaubte, gerissen. Andererseits war er ber sich selbst erschrocken, als er das Ansteigen seines Testosteronspiegels und Wachsen seiner Begierde bemerkte.
 
Und jetzt war er, nach den schrecklichen Nightmare-Bildern aus Somalia, heute Nacht wieder unterwegs. Er hatte wohlweislich nicht den Weg zum Strand eingeschlagen und war in Richtung Supermarkt gestartet, da traf es ihn pltzlich wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Diese gleichen Laute, die er nur zu gut kannte und die er und seine Skatbrder erst vor Kurzem gehrt hatten. Anna! Aber diesmal im Wohnwagen von Gernot.
 
Jan war unwillkrlich stehen geblieben. Kein Zweifel. Er war sich absolut sicher, das konnte nur Anna sein. Aber was war das? Er sah wieder das Aufglimmen einer Zigarette, doch diesmal offensichtlich mit dem Versuch, diese durch die Hand abzuschirmen. Dann verschwand der Typ. Im ersten Moment wre Jan am liebsten hinterhergelaufen, folgte dann aber doch seinem geplanten Weg. Er nahm sich vor, lieber nicht mit seinen Camper-Freunden darber zu reden. Es wre ihm zu peinlich gewesen, wenn auf irgendeine Weise sein kleines Geheimnis offenbar geworden wre. Selbst wenn seine Kameraden gegenber Lisa und ihren Frauen Stillschweigen bewahrt htten. Und doch sollte ihn diese Geschichte noch von einer ganz anderen Seite wieder einholen.
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